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Im Sommer 2025 machte eine Nebelinstallation der 
japanischen Künstlerin Fujiko Nakaya die Wandel-
barkeit von Natur als immersives Erlebnis im 
Skulpturengarten der Neuen Nationalgalerie in 
Berlin erfahrbar.1 Wie bei einer Theateraufführung 
hatten sich die Besucher*innen zur vollen Stunde 
im Garten des Museums einzufinden, die Türen zu 
den Ausstellungsräumen wurden geschlossen und 
Hinweise durch das Sicherheitspersonal gegeben. 
Danach zog der Nebel auf. Einzelne Nebelschwa-
den ,wanderten‘ von unterschiedlichen Seiten 
durch den Garten, verdichteten sich oder lösten 
sich im nächsten Moment wieder auf. Die Skulptu-
ren und die Betrachter*innen waren dabei mal 
mehr, mal weniger sichtbar. In einem Augenblick 
wirkten die Nebelformationen wie Schleier, im 
nächsten undurchdringlich wie Smog, um dann 
transparent zu werden und sich schließlich auf- 
zulösen. Veränderungen, die durch ein Wetterphä-
nomen hervorgerufen werden können, wurden 
hier als künstlerische Naturerfahrung erschaffen 
und zur Aufführung gebracht.

Atmosphärische Effekte wie Wolken und Nebel 
oder Licht und Schatten sind in der visuellen 
Kultur und der Kunstgeschichte immer wieder  
ein Mittel gewesen, um die Relation von Mensch 
und Natur(darstellung) erfahrbar zu machen. 
Casper David Friedrich verknüpfte etwa ephemere 
Wetterlagen mit seinen Bildmotiven,2 Hans Thoma, 
ein Künstler aus dem Umfeld der Kronberger 
Malerkolonie, gestaltete in der Tradition der Plein- 
Air-Malerei die lebendigen Wolkenformationen 
seiner Landschaftsgemälde in nuancenreichen 
Blautönen,3 und Philippe-Jacques de Loutherbourg 
d.J. setzte mit starken Hell-Dunkel-Kontrasten 
Naturereignisse dramatisch in Szene.4 Auch die 
Nutzung natürlicher Ressourcen und die damit 
einhergehende Transformation von Landschaften 
sind bereits in der Frühen Neuzeit in künstleri-
schen Arbeiten wiederholt thematisiert worden,  
so beispielsweise in Albrecht Altdorfers Gemälden, 

die die Ausmaße großflächiger Abholzungen von 
Waldgebieten zeigen.5 Die Spuren, die der Abbau 
und die Gewinnung von Baumaterial in Felsland-
schaften hinterlassen, griff im 18. Jahrhundert  
der Maler Johann Christian Brand mit seinen 
Motiven auf.6 Und bei den Gemälden und Ölskiz-
zen William Turners werden – insbesondere von 
der kunsthistorischen Forschung – die Einflüsse 
menschlichen Handels auf die Umwelt und die 
dadurch herbeigeführten ökologischen Verände-
rungen diskutiert.7 

In der Kunst des 20. Jahrhunderts sind Ver- 
änderungsprozesse von und in der Natur häufig  
mit einem explizit (gesellschafts-)kritischen 
Impetus verbunden. So griff die immersive Land 
Art seit den 1960er-Jahren in rurale Räume  
ein, um die Wertschöpfungsketten des Kunst-
markts zu unterbrechen und Kritik an diesem zu 
üben. Zugleich verortete sich die Land Art im 
Kontext zeitgenössischer Umweltbewegungen.8 
Joseph Beuys’ Pflanzung von 7.000 Eichen  
auf der documenta 7 (1982) in Kassel hatte etwa 
das Ziel, auf die zunehmende Verstädterung  
sowie die Zersiedelung von Landschaften auf- 
merksam zu machen; Wachstum und jahres- 
zeitliche Veränderungen wurden mit den Bäumen 
im urbanen Raum sichtbar. In der Gegenwarts-
kunst reflektieren künstlerische Positionen,  
die sich mit ökologischen Transformationen aus- 
einandersetzen, häufig die Auswirkungen von 
umweltschädlichen Materialien oder von orga- 
nischen (Zerfalls-)Prozessen.9 So widmet sich  
Tan Zi Xi in ihrer Installation Plastic Ocean (2016)  
der Verschmutzung der Meere durch Müll  
und den damit einhergehenden Transforma- 
tionen des maritimen Lebensraums. Andy  
Goldsworthy benutzt organische Materialien  
für den Bau seiner (ephemeren) Werke –  
mit dem Ziel, natürliche Zerfallsprozesse zu  
veranschaulichen und diese fotografisch  
zu dokumentieren.  
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‚Natur im Wandel‘ lässt sich in künstlerischen 
Arbeiten also sowohl auf der formalen Ebene  
(als Teil künstlerischer Praktiken und Materialien) 
als auch auf der inhaltlichen Ebene analysieren. 
Die Semantiken der ästhetisierten bzw. künst-
lerisch aufbereiteten Veränderungen changieren 
dabei zwischen einer Erfahrbarkeit von ,Natur‘ 
und einem aktivistisch-aufklärerischen Wach- 
rütteln, zwischen dem Betrauern eines verlorenen 
Natur- oder Urzustands und einer Kritik am 
Umgang mit unserer Umwelt. 

Die Autor*innen der vorliegenden Ausgabe der 
kunsttexte.de analysieren künstlerische 
Auseinandersetzungen mit dem Themenfeld 
,Natur im Wandel‘ in unterschiedlichen histori-
schen und medialen Kontexten. In die kunsttheo-
retischen Debatten um das Landschaftsbild bringt 
Franca Buss mit ihrem Artikel „Metamorphische 
Landschaft. Transformationen von Natur in 
Lambert Sustris’ Jupiter und Io (1557)“ eine dynami-
sche Landschaftsvorstellung ein. Hierzu betont sie 
die Bedeutung agrartechnischer Transformatio-
nen, zeigt mit ihrer ökofeministischen Perspektive 
aber auch Bezüge zwischen Landschaft und 
weiblichem Körper auf. In „Landschaft als Akteu-
rin. Naturästhetik im langen 18. Jahrhundert“ legt 
Silke Förschler dar, wie Landschaften in visuellen 
Artefakten als Akteurinnen definiert werden 
können und Natur als wandelbar erfahrbar wird. 
Als theoretische Folie dienen ihr Alois Riegels 
Stimmungsbegriff und Gernot Böhmes 
Überlegungen zu einer ökologischen Naturästhe-
tik. Welchen Einfluss die Industrialisierung auf 
Landschaftsdarstellungen im 19. Jahrhundert in 
Großbritannien hatte, zeigt Violaine Gourbet in 
„Die Verdunkelung des Pittoresken. Fabrikschorn-
steine in der britischen Landschaftsgrafik des 19. 
Jahrhunderts“. 

Um die Verknüpfung von Natur- und Technik-
diskursen im Medium der Fotografie geht es in 
Hugo Martins Beitrag mit dem Titel „,Die Natur  
in die Lage versetzen, sich von selbst zu reprodu-
zieren‘. Die Paradoxa der Fotografie als natürliche 
Technik“. Anhand ausgewählter Arbeiten von 
Almudena Romero und Léa Habourdin stellt 
Martin den Einsatz organischer Materialien für 
fotografische Prozesse vor, mit denen sowohl  
die Geschichte der Fotografie reflektiert als auch 

Transformationsprozesse in der Natur sichtbar 
gemacht werden. Stanislava Fedrová untersucht in 
„Natur und Wahrnehmung im Wandel. Materie, 
Zeit und ökologische Zugänge in postindustriellen 
Landschaften“ künstlerische Arbeiten (insbe- 
sondere von Dagmar Šubrtová), die sich mit den 
ökologischen Transformationen ehemaliger 
Kohlebergwerke in Mittelböhmen auseinanderset-
zen. Nina-Marie Schüchters Beitrag „Von Umwelt 
‚gezeichnet‘. Natur als Ko-Kreateurin im künstleri-
schen Schaffensprozess von Vivian Suter“ geht  
der Frage nach, wie Suter natürliche Witterungs-
prozesse als Teil ihres künstlerischen Schaffens 
nutzt und damit sowohl den Begriff von Autor-
schaft wie auch den des künstlerischen Werks 
erweitert. Den Wandel der Arktis durch die 
Gletscherschmelze nimmt Maike Teubner in  
ihrem Artikel „Die Arktis im Wandel. Strategien 
der Sichtbarmachung bei Tyrone Martinsson  
und Julian Charrière“ anhand zweier Positionen  
in den Blick, die sich an der Schnittstelle von 
Kunst und Wissenschaft bewegen. Der Vergleich 
der methodisch sehr unterschiedlichen Arbeiten 
von Martinsson und Charrière ermöglicht es, 
neben klimatischen Veränderungen insbesondere 
auch den kulturellen Wandel in der Rezeption 
dieser Region seit den frühen Polarexpeditionen 
erfahrbar zu machen.

Die letzten beiden Beiträge der kunsttexte.de- 
Ausgabe befassen sich mit künstlerischen Dis- 
kursen um fossile Brennstoffe oder seltene Erden. 
Nora Bergbreiter untersucht in ihrem Beitrag 
„Technologisierte Natur: ‚Natur‘ darstellen mit 
Elektroschrott?“, wie Krištof Kintera und Julian 
Charrière Elektroschrott als Ausgangsmaterial für 
hypride Objekte nutzen, um die Dichotomie 
zwischen ,Natur‘ und ,Kultur‘ / ,Technik‘ durchläs-
sig zu machen. Michael Klipphahn-Karge wiede-
rum geht in seinem Text „Konservierte Prähistorie. 
Zur doppelten Fossilisation in der Gegenwarts-
kunst“ am Beispiel der Werke von Julian Charrière, 
Cyprien Gaillard und John Gerrard der Frage nach, 
welche Funktion dem Fossilen vor dem Hinter-
grund extraktivistischer Praktiken und Logiken im 
Rahmen eines ‚fossilen Kapitalismus‘ zukommt.
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